rb lll 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 8 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und x 
Sefttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen X 
Beſtellung darauf an. E 
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— 
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Städtiſche Geldkapitaljen und Landwirthſchaft. 


B. H. Es giebt im wirthſchaſtlichen Leben der Völker 
eine Erſcheinung, die man zwar ſeit einiger Zeit ſchon kennt 
und anerkennt, die aber bisher in ihren einzelnen Folgen nicht 
gehörig unterſucht iſt. Das iſt das Verhältniß, in welchem die 
groben, namentlich im Handel erworbenen Geldkapitalien zur 
Landwirthſchaſt und dem Betrieb im Beſonderen ſtehen. Es 
ift eine anerfannte Thatſache, daß ſolche Kapitalien, wenn fie 
bis zu einer gewiſſen Größe angehäuft find, beſtändige Nei⸗ 
gung haben, aus den Städten auf das Land hinauszuſtrömen, 
und daß dieſe Bewegung des Geldkapitals ungemein hindernd 
auf das Ganze wirkt. Um dies in ſeiner vollen Entwickelung 
zu ſehen, muß freilich eine wichtige Vorausſetzung gegeben ſein; 
es müſſen Land und Stadt nicht durch Zolllinien und andere 
Regierungsmaßregeln von einander geſchieden ſein, und ſich 
als zwei verſchiedene, ja in ihren Intereſſen entgegengeſetzte 
Körperſchaften betrachten. So lange dies der Fall iſt, wird 
das Hinausſtrömen des Kapitals in die Landwirthſchaſt, da 
der Kapitaliſt am Ende doch ſeinem Kapitale folgt, ein Wechſel 
der Heimath, oft ſogar des Rechts, und dadurch zu ſchwierig, 
um recht leicht und oft einzutreten. Schwieriger noch iſt das 
alles, wenn Land und Stadt gar zu verſchiedenen Staaten 
gehören. Die wahre und lebendige Bewegung tritt hier erſt 
dann ein, wenn alle derartige Schranken gefallen ſind; und 
ei BES REN man, was in dieſer Beziehung geſchieht und 

glich ift. 

en iſt auch hierfür das Muſterland. In England 
iſt rechtlich gar kein Unterſchied zwiſchen der Land- und Stadt⸗ 
gemeinde; Ein Recht, Ein Gericht, Eine Ordnung der Dinge 
a" für das Ganze. In England iſt ferner ein Gegenſatz der 

ntereffen von Land und Stadt gar nicht denkbar. Die Ins 
duſtrie iſt auf das Land hinausgezogen und der Handel iſt ihr 
zum Theil gefolgt. Ein Zollgeſetz, Eine Zollverwaltung, Eine 
beſtimmte ausgedrückte, gemeinſchaftliche Handelslage. Auf der 
Grundlage gemeinſamer Zuſtände iſt hier ein gemeinſames 
Leben erwachſen, kräftiger als in irgend einem anderen Lande. 

Und was in England gegeben iſt, das breitet ſich in großar⸗ 
tigſten Berbältniffen in Nordamerika weiter aus. Es iſt ein 
ungemeiner Schritt, den beide Länder vor dem kontinentalen 
Europa vorausgethan haben. 

Aber es ſcheint jetzt, daß in Deutſchland eine neue Zeit 
kommen will. Freilich ſind wir noch weit genug davon ent⸗ 
ſernt, die Scheidung zwiſchen Dorf und Stadtgemeinde auſ⸗ 
zuheben, und dadurch die Hauptſchwierigkeit, weiche dem leben⸗ 
digen Austauſch von Kapitalien und Unternehmungen entge⸗ 
genſteht, zu beſeitigen. Wir ſind erſt jetzt mit großer Anſtren⸗ 

ung nur ſo weit gekommen, wenigſtens für den größten Theil 
Beuiſchlande Einen Zoll⸗ und Handelskörper zu bilden, aber 
wir dürfen hoffen, daß ſich dieſer allmälig zur vollſtändigen 
Verſchmelzung der Intereſſen entwickeln wird. Erſt alsdann 
wird jene Erſcheinung eintreten, auf welcher ein ſo großer Theil 
der wirthſchaftlichen Größe Englands beruht. Vielleicht aber, 
daß es eben darum nicht ohne Intereſſe ſein wird, die weſent⸗ 
lichſten Geſichtspunkte, aus welchen dies Ueberfließen der Ges 
ſchäſtskapitalien in den landwirthſchaſtlichen Betrieb betrachtet 
werden muß, hier darzuſtellen. 

Wir beginnen mit einer Bemerkung aus dem Leben, für 
welche wir um eine allgemeinere Beftätigung von Seiten der 
Kundigen bitten möchten, als wir ſie bisher in engeren Kreiſen 
zufammenftellen konnten. Das Erbrecht zerfplittert nämlich 
kleinere, vom Vater in Betrieb oder Gejchäft geſammelte Ka⸗ 
pitalien gewöhnlich fo ſehr, daß das Geſchäft ſelbſt ſehr häufig 
auf einen andern Namen übergeht; ſchon deßhalb, weil die 
Söhne ſich regelmäßig vor dem Ableben des Vaters ein felbit- 
ſtändiges Geſchäſt eröffnet haben. Bei größerem Reichthum 
dagegen tritt der Gedanke der „Verſorgung“ der Kinder ein. 
* hier iſt es etwas ſehr Gewöhnliches, daß etwa Ein Sohn 

e Firma fortführt, während für den zweiten oder dritten ein 
Pa gekauft wird. Dies iſt die erſte Weiſe, wie das ge 
Bei wüfſch alchaſte kapital in die Landwirthſchaft hineintritt. 

iu nicht une zem Reichthum aber iſt es ſehr gewöhnlich, daß 
ein u eträchtlicher Theil des Kapitals zum Ankauf von 

Grundbeſizungen gebraucht wird. Ein ſolcher Grundbeſitz iſt 
dann, wenn das Geſchäft beibehalten wird, gewiſſermaa en als 
ein Reſervekapital anzuſehen, und wird ale ſolches ee 
— Außer dieſen eigentlichen Ankäufen werden nun ich 

N N 5 n natürlich 
noch eine Menge einzelner kleinerer Kapitalien in den immer 
möglichſt nahe liegenden und moglichſt unter gleichem Rechte 
ſtehenden Grundſtücken hypothekariſch belegt; und dies hat wie⸗ 
der gewiſſe allgemeine Regeln. Die hauptſächlichſten dieſer 
Hypothecirungen gehen von denjenigen Kaufleuten aus, die 
mit den größern Landwirthen in Geſchäftsverbindungen ſſehen 
und die betreffende Perſönlichkeit genau kennen; gewöhnlich ſo⸗ 
gar werden die Kapitalien ausdrücklich zu beſtimmten land⸗ 
wirthſchaftlichen Unternehmungen angeliehen; oft auch wird eine 
Summe erſt eine zeitlang als eine perſönliche Schuld über, 
laſſen, bis fie dann in das Schuld⸗ und Pfandbuch übergeht. 

Dies ſind, meinen wir, die weſentlichſten Formen, in wel⸗ 
chen die Kapitalien von den Handelsſtädten in die Grundſtücke 
abfließen. Jede dieſer Formen hat aber ihre beſondere, ihr 
eigenthümliche Wirkung. 

Die erſte, unmittelbar durch Erbgang entſtehende, aber 


— 


doch in Rückſicht auf die Erbverhältniſſe berechnete Form hat 
zur Folge, daß der junge Städter ſchon früh für die Land⸗ 
wirthſchaft beſtimmt wird. Indeß macht er doch gewöhnlich 
die unteren Bildungsklaſſen der ſtädtiſchen Schulen durch, und 
geht dann erſt in ſeinem ſiebzehnten, achtzehnten, zwanzigſten 
Jahre aufs Land. Dieſe Klaſſe von Landleuten iſt für den 
landwirthſchaftlichen Betrieb wichtiger, als für das landwirth⸗ 
ſchaftliche Kapital. Gut geartete Städter nämlich bringen theils 
aus dem väterlichen Geſchäſt, theils aus der rationellen Erzie⸗ 
hung die Auffaſſung mit, daß ſich die Landwirthſchaft durch 


Verwendung neuer Entdeckungen, Maſchinen, Verfahrungs— 


weiſen weſentlich fördern laſſe. Es fällt ihnen ſchwer, dem 
langſamen Gange der erzeugenden Natur und dem noch weit 
laugſameren der Landwirthe ruhig zuzuſehen. Sie pflegen 
außerdem dasjenige zu befigen, was dem gewöhnlichen Land⸗ 
wirthe leicht am meiſten abgeht, nämlich ein baares Kapital; 
und das ſtädtiſche Leben hat fie gewöhnt, nicht gar zu ſtrenge 
auf die, wenn auch nutzloſe Verwendung von ein paar Thalern 
hinzuſehen. Das find daher die Leute, welche die Hauptver⸗ 
treter der fog. rationellen Landwirthſchaft find. Sie find 
es, die Verſuche machen; ich glaube, die meiſten Landwirthe 
werden mit uns darüber einverſtanden ſein, daß das land⸗ 
wirthſchaftliche Experiment ſich zuerſt und zunächſt an 
das ſtädtiſche Kapital anſchließt. ö 

Es bedarf keiner beſtimmteren Hinweiſung, um den Nutzen 
des Hinausfließens der ſtädtiſchen Kapitalien auf das Land 
und feine Bewirthſchaftung darzulegen. Wir wiſſen recht wohl, 
daß die Landleute faſt immer die einzelnen Experimente ver⸗ 
urtheilen; aber das Verſuchen im Ganzen iſt dennoch die 
Grundlage des Fortſchrittes. Der Einzelne pflegt dabei aller⸗ 
dings oft zu verlieren, aber das Ganze gewinnt weit mehr, 
als die Einzelnen zuſetzen. Und wer die Landleute kennt, der 
wird uns zugeben, daß ohne ſolche Städter mit ihren offenen 
Händen die meiſten dieſer Verſuche gänzlich unterbleiben wür⸗ 
den. Es iſt dieſer Einfluß daher von allen Seiten ein durch- 
aus heilſamer. 

Und in der That iſt er es gerade, der auch in England 
und in Nordamerika der Landwirthſchaft den Aufſchwung ge⸗ 
geben hat, deſſen ſie ſich dort erfreut. Der Grund und Bo⸗ 
den endlich wird von dieſer Klaſſe von Landleuten in ganz an⸗ 
derer Weiſe betrachtet, als von den urſprünglichen Landwirthen. 
Er iſt dieſen ein Beſitzthum, von dem ſie leben, jenen dagegen 
ein Kapital, mit welchem ſie erwerben wollen. Die Ausſaat 
it dieſem eine Unternehmung; der Grund und Boden iſt De⸗ 
bitor für das ihm übergebene Betriebskapital, und ſoll daſ⸗ 
ſelbe mit den erforderlichen Zinſen zurückliefern. Wenn hier 
daher einmal eine Saat verloren geht, ſo iſt das für den 
Kauſmannsſohn, der an die Begriffe von Inſolvenz und Con⸗ 
curs gewöhnt iſt, durchaus nichts Beſonderes; er ſchreibt den 
Verluſt auf den ganzen Betrieb, und rechnet nach dem gemein⸗ 
ſamen Reſultat. Das Weſentliche aber iſt eben, daß er rech— 
net. Denn der Landmann lernt gerade das Rechnen, die 
Buchführung, den Ueberſchlag, die planmäßige Wirihſchaft zu⸗ 
letzt von allen Dingen; unter Hunderten rechnet vielleicht nur 
Einer in kaufmänniſcher Weiſe; die Meiſten, wenn ſie weit gehen, 
kommen zu einem ungefähren Ueberſchlag ihrer Einnahme, und 
einer genauen Vertheilung ihrer Ausgaben, aber nur derjenigen, 
welche in baarem Gelde gemacht werden. Da iſt denn freilich 
der gewerbliche Betrieb der Landwirthſchaft noch recht weit ent- 
fernt. Wie viele Landwirthe mögen wohl wiſſen, wie viel 
ihnen die einzelne Koppel oder der beſtimmte Acker gekoſtet hat, 
ehe fie die Saat einfahren? Wie viele beachten auch nur ges 
nau immer, wie viel ſie einbringt? Dennoch iſt gerade das 
ein Weſentliches für die rationelle Landwirthſchaft. Und wir 
glauben uns nicht zu täuſchen, wenn wir annehmen, daß das 
ſtädtiſche Kapital gerade in der eben dargelegten Verwendung 
auf die Landwirthſchaft dies weſentliche Element in dieſelbe 
hineinbringen wird, und zum Theil ſchon hineingebracht hat. 


Berlin, vom 20. Mai. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Hauptmann von Wartenberg II. vom Kaiſer Franz Gre⸗ 
nadier⸗Regiment und dem beim Lehr⸗Infanterie-Bataillon kom⸗ 
mandirten Seconde-Lieutenant, Grafen Henckel von Don- 
nersmarck, des 11ten Infanterie-Regiments, zur Anlegung 
der von des Kurfürſten von Heſſen Königliche Hoheit ihnen 
verliehenen Orden, und zwar Erſterem des Ritterkreuzes, Letzte⸗ 
rem der vierten Klaſſe des Wilhelms-Ordens; ferner den 
Feldwebeln Fürgang und Licht, vom 1ſten Garde⸗Regiment 
zu Fuß, zur Anlegung der von Sr. Hoheit dem Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg ihnen verliehenen Sachſen-Erneſtiniſchen 
Verdienſt⸗Medaille Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen. 


Der kbisherige Kreisrichter Wagener in Stralſund iſt 
zum Rechtsanwalte bei dem dortigen Kreisgerichte und zum 
Notar in dem Departement des Appellationsgerichts zu Greifs— 
wald ernannt worden. 


— — ' 


Deut ſchland. 


» Berlin, 19. Mai. Der Prinz und die Prinzeſſin 
von Preußen werden am Sonnabend Abend hier eintreffen. 


gefallen, daß 


— Der Miniſter des Innern von Weſtphalen iſt geſtern 
Nachmittag von Hohen-Erxleben hier wieder eingetroffen. — 
Geſtern Abend 6 Uhr trat das Staats - Minifterium in einer 
Sitzung zuſammen. Es dürfte in dieſer Sitzung eine vorläu⸗ 
fige Berathung über die Beſetzung der vakanten höheren 
Stellen in der Verwaltung ſtattgefunden haben. 

Nach der am vergangenen Dienſtag in der Schloßkapelle 
zu Charlottenburg, Mittags um 12 Uhr, vollzogenen Feier 
des vom Grafen Henckel von Donnersmarck zum Herrenmei⸗ 
ſter des Johanniter-Ordens geſchlagenen Prinzen Karl von 
Preußen, erhielten durch Letzteren in feierlicher Weiſe 14 Pers 
ſonen den Ritterſchlag zu dieſem Orden, worunter ſich der 
Miniſter-Präſident v. Manteuffel, General v. Wrangel und 
der Hofmarſchall des hochſeligen Prinzen Wilhelm, Herr v. 
Rochow, befanden. Sämmtliche dazu eingeladene Gäſte, deren 
Zahl ſich etwa auf 300 belief, wurden nach der Feierlichkeit, 
welche bis zwei Uhr währte, zur königlichen Tafel gezogen. —- 
Gegenwärtig beläuft ſich in Deutſchland die Zahl der Mitglie⸗ 
der der Altlutheraner auf circa 44,000 mit ſieben Superinten⸗ 
denturen. 


Aus dem Rheingau, 15. Mai. Aus „beſter Quelle“ 
wird dem „Fr. J.“ verſichert, daß die Kaiſerin von Rußland 
dieſen Sommer Schlangenbad nicht beſuchen wird und herzog⸗ 
liche Hausverwaltung bereits ermächtigt worden iſt, die herr⸗ 
ſchaftlichen Zimmer ohne Beſchränkung zu vermiethen. 


Ulm, 16. Mai. Ueber die grauenvollen Wolkenbrüche 
am 12. d. M. in unſerem Lande bringt die „Ulmer Poſt“ fol⸗ 
gende Details aus dem Filsthale vom 14. d.: „Welch ein 
trauriger Anblick in der Rathhausſcheune zu Rechberghauſen! 
Da liegen ſie ſtill und friedlich neben einander, alle rothwangig 
und friſch und doch todt, von denen keines geſtern an einen ſo 
nahen Tod gedacht hätte. Dort der allbekannte Fletſchinger, 
der Muſikant, der in Göppingen ſo oft frohen Leuten zum Tanz 
aufgeſpielt, neben ihm des Adlerwirths Knecht von Eßlingen 
mit feinem jungen Weibe, ein bildhübſches Paar, erſt ſeit ei⸗ 
nigen Monaten verheirathet, neben ihnen der junge Proviſor 
des Orts, dann weiter der Zeller Müller mit zwei Töchtern. 
Er hatte geglaubt, Wetter und Waſſer würden ihm ſeine Mühle 
zuſammenreißen, und hatte zu Freunden in ein anderes Haus 
ſich geflüchtet. Seine Mühle ſteht noch, das andere Haus 
brach zuſammen: er und ſeine beiden Töchter kamen um. 
Am traurigſten iſt wohl aber das Schickſal des alten Maurers 
Franz. Der Mann iſt nun 80 Jahre alt und ſeit 60 Jahren 
kömmt er alle Tage von Rechberghauſen nach Göppingen zur 
Arbeit. Auch geſtern war er in Göppingen, und als er heim⸗ 
kehrte, da fand er von allen den Seinigen niemand mehr am 
Leben. Seine Söhne und Schwiegerſöhne waren mit ihren 
Familien ein Raub der Wellen geworden, auch fein Weib war 
mit den Kindern und Kindeskindern ertrunken. Nun ſteht der 
80 jährige Maurer einſam da. Der Marbach iſt ein ganz ge⸗ 
ringes Waſſer, aber entſetzlich war die Verheerung die er ges 
ſtern in Rechberghauſen angerichtet. Die Häuſer, die er um⸗ 
riß, ſind ſo ſpurlos verſchwunden, daß man jetzt den Ort gar 
nicht mehr herausfinden kann wo ſie geſtanden. 36 Perſonen 
aus Rechberghauſen werden vermißt, 27 davon ſind bereits 
aufgefunden und liegen todt in der Rathhausſcheune. Unter 
dieſen iſt auch ein Weib, die ein Kind im Arme trug und 
eines an der Hand hielt. Sie hatten alle drei auch im Tode 
nicht von einander gelaſſen. Auch eine Wiege ward aufgefan⸗ 
gen, das Kindlein, das darin lag, wird noch vermißt. Zwölf 
Familien find durch den Einſturz der Häuſer fait gänzlich eine 
Beute des Todes geworden! Ich begab mich an der Stätte 
der Verwüſtung (in Rechberghauſen) höher hinauf ins Dorf. 
Da begegnete mir ein Fuhrwerk, das nach Ditzenbach fuhr. 
Der Vater und die Schweſter des jungen Proviſors hatten die 
Leiche ihres Bruders abgeholt. In der Rathhausſcheune lagen 
noch fünf Leichen ... ein trauriger Anblick! In der Nähe der 
Scheune ſtand der Pfarrer vom Ort auf der Straße, um, ſo⸗ 
bald wieder eine Kiſte zu drei bis vier Leichen fertig war, ſie 
wieder auf den Kirchhof zu begleiten. Zwanzig Leichen waren 
in vier Kaſten auf dieſe Art ſtill und ohne Leichenrede fortge⸗ 
ſchafft. — In Jebenhauſen war der Hagel mit ſolcher Gewalt 
er Oelfäſſer zertrümmerte, welche im Keller gele⸗ 
Se. Maj. der König von Württemberg hatte ſich 
ſogleich in Perſon auf den Schauplatz des Elends nach Rech⸗ 
berghauſen begeben, um wenigſtens für den erſten Augenblick 
ſchnelle Hülfe und Troſt zu bringen.“ 


Hamburg, 18. Mai. Allmälig finden einzelne vor⸗ 
märzliche Offiziere, die von 1848 — 51 der ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Armee angehörten, hier eine, oft allerdings ſehr unter⸗ 
geordnete und ſpärlich ſalarirte Anſtellung. So iſt der als 
Topograph der Herzogthümer rühmlich bekannte Oberſt von 
Schröder, in den Kriegsjahren eine Zeitlang Etappen-Kom⸗ 
mandant u. ſ. w. in Altona, dem Vernehmen nach bei der hie- 
ſigen Gaskompagnie als eine Art Sekretair, mit einer jähr⸗ 
lichen Gage von 800 Mrk. Cour. angeſtellt. Ein ehemaliger 
ſchleswig⸗holſteiniſcher Major ſoll einen Aufſeherpoſten über die 
Sandwagen mit 1 Mrk. täglichem Einkommen angenommen 
haben. — Ein miniſterieller Kopenhagener Correſpondent des 
„Itzehoer Wochenblattes“ giebt die bejtimmte Verſicherung, daß 
die Verlegung der Zollgrenze an die Elbe nicht ohne vor⸗ 


gen waren. 


gängige Einholung der Zuſtimmung des dänischen Reichstages 
ſtattfinden werde. a 

Aus Holſtein, 15. Mai. Der König hat unterm 14. 
Oktober v. J. genehmigt, daß eine Theilung der bisher gemein⸗ 
ſchaftlichen Schulfonds für die Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein vorgenommen werde, — und iſt demnach die Theilung 
jetzt durch die betreffenden Miniſterien vollzogen worden. 

Rendsburg, 15. Mai. Wie das „Itzeh. W.“ mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit hört, ſollen die „Demolirungsarbeiten“ der 
hieſigen Feſtungswerke nächſtens wieder aufgenommen werden 
und Auftrag zum öffentlichen Verding dieſer Arbeit bereits von 
Kopenhagen eingegangen ſein. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 17. Mai, Vormittags. Seit Sonnabend 
verweilt der König wieder auf dem Fredriksborger Schloſſe. — 
Der Erbprinz Ferdinand iſt vor einigen Tagen mit Gemahlin 
und Gefolge nach Deutſchland abgereiſt. — Ein hieſiger Cor- 
reſpondent des „Aalb. Avis“ behauptet, daß es jetzt ziemlich 
ſicher ſei, der Graf Reventlow-Criminil werde fein Portefeuille 
abgeben und der Landdroſt Geh. Nath vou Scheel werde der 
Nachfolger deſſelben fein. — Nach einer Correſpondenz deſſelben 
Blattes ſoll der „neue däniſche Reichstag“ auf den 7. Juni 
einberufen werden und wird demſelben, wie Einige wiſſen wol- 
len, zuerſt ein vorläufiges Budget vorzulegen ſein. 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 16. Mai. Der Bundesrath hat 
auf Antrag des Militärdepartements die Kantone eingeladen, 
die Lücken, welche laut Bericht des letzteren im Perſonellen und 
Materiellen der Kontingente zur Bundesarmee ſich vorfin— 
den, mit thunlichſter Beförderung zu ergänzen, damit die Bun— 
desarmee jederzeit vollſtändig organiſirt, ausgerüſtet und ſchlag⸗ 
fertig daſtehen könne. Dies iſt wenigſtens ein kleiner Schritt 
in der Richtung der Anſichten, welche ſogar der „Bund“ aus— 
ſpricht: daß die gegenwärtige Lage, in welche uns das geprie— 
ſene Syſtem der „paſſiven Zähigkeit“ gebracht, keinesweges 
beneidenswerth ſei. (Nat. Z.) 

— In der Luzerner Scharſſchützen-Rekrutenſchule find 
auf eine Entfernung von 700 Schritten unter 129 Schüſſen 
mit runden Kugeln 6 Treffer, unter 104 Schüſſen mit Spitz— 
kugeln aus den neuen eidgenöſſiſchen Stutzern 99 Treffer ge— 
zählt worden. — Einem Walliſer, der eine Proteſtantin zu 
Lauſanne heirathen wollte, verweigerte das Pfarramt zu Sit- 
ten die Verkündigung, weil er keine katholiſche Kindererziehung 
geloben wollte. Dem Bundesgeſetze über die gemiſchten Ehen 
zu Folge nahm ſofort die weltliche Behörde die Verkündigung 
vor. — Ein armer Poſamentier zu Baſel, Vertſchinger, hat 
3,600,000 Franes geerbt. Seine Schweſter war bei einer 
Braſilianerin Geſellſchafterin und von ihr zur Univerſalerbin 
geſetzt. Nach deren Tode rief fie ihren Bruder zu- ſich und 
als dieſer keine Luſt bezeigte, reiſte ſie ſelbſt in die Heimath 
ab. Unterwegs raffte ſie das Schiffsfieber hinweg. — Der 
Franzoſe Türc, der ſich den „erſten Ringer Europas“ nennt, 
iſt in Bern, Luzern, St. Gallen wiederholt glänzend geworfen 
worden. Die Emmenthaler, Entlibucher und Appenzeller wa— 
ren und find alſo noch immer vir erſten Ringer und Schwin- 
ger Europas. 


Belgien. 


Brüſſel, 18. Mai. Die „Independanee beige” bringt 
in ihrer geſtrigen Abendausgabe eine Nachricht, die ſelbſt un— 
ter denen, welche die nahen Beziehungen des Blattes zu un— 
ſerer Regierung kennen, vielen Unglauben erweckt. In einem 
angeblich aus Wien datirten Briefe ſpricht dies Blatt außer 
der Heirath unſeres Kronprinzen Herzogs von Brabant, welche 
Nachricht ich verbürgen zu können glaube, von einem dreifachen 
Heirathsprojekt zwiſchen König Leopold und der Erzherzogin 
Eliſabeth, der jungen Wittwe des verſtorbenen Herzogs Ferdi— 
nand von Modena; zwiſchen dem Herzoge von Brabant und 
der Erzherzogin Marie, Tochter des Erzherzogs Palatin Jo— 
ſeph und Halbſchweſter folglich der Herzogin Wittwe von Mo— 
dena; endlich zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſeph und unſerer 
jungen 13jährigen Prinzeſſin Charlotte, dem jüngſten der drei 


Aus den Bergen. 
Novelle von Carl Guntram. 
(Fortſetzung.) ? 
Tief im Gebirge lebte ein Müller. Sein Haus ſtand in einer wal⸗ 
digen Schlucht, die ſich eine kleine Stunde zwiſchen den Bergen binzog, 
welche ſich über einander kuppelförmig erhoben, hie und da von nackter 


Felswand unterbrochen. Im Hintergrunde traten beide Bergesreihen 
allmälig zuſammen und bildeten eine rund ausgebogene Querwand, von 


— —— —— — — —fœ—ä· — en mehrer 


der ein weiter und hoher Gebirgsrücken, ſtaffelförmig und vielverzweigt 


ſich erhob, und an deſſen höchſten Felſenhörnern in der Entfernung ſelbſt 
Gletſcher ſich anlehnten. 

Das Haus war nach der Landesſitte gebaut, geräumig, freundlich 
von Außen, reinlich von Innen. Auf den dicken Mauern von Stein, 
ungefähr bis zu fünf Schuhen vom Boden auf, ruhten die Balkenwände, 
ſauber gezimmert und feſt geſügt, aber ohne Anwurf oder Tünche. 

Ueber dem einttödigen Gebäude ſtreckte ein hölzernes Giebeldach aus 
Schindeln, ſtatt der Nägel mit Steinen beſchwert, ſchützend ſeine Ränder 
vor, und ganz vorne an der Gtebelkante war unter einem kleinen ers 
höhten Schutzdach, das die Form eines Thürmchens hatte, eine Glocke 
angebracht, mit der das Zeichen zum Mittag- und Abendeſſen gegeben wurde. 

An der Vorderſeite und rechten Seitenwand lief eine hölzerne Gal- 

lerie, welche zum Trocknen des Flachfes und der Wäſche diente, und zu 
der man durch den Gang des obern Stockwerks, ſo wie auch durch eine 
äußere Treppe gelangte, die unten mit einem Gitter abgesperrt war. 
In geringer Entfernung ſchäumte ein Wildbach vorüber, der etwas 
ober dem Hauſe abgedämmt in einem hölzernen Fluder ſein Waſſer der 
Mühle zuführte. Hinter dem Haufe waren ein kleiner Hausgarten und 
einige Joch Wies⸗ und Adergrund. 

Aber auf der Wieſe wuchs nur ſaures Gras und auf dem Acker ge⸗ 
langte das Getreide ſelten zur vollen Reife, fo daß nur auf die Erd⸗ 
apfel pat m. rechnen — 

afür gehörte eine anſehnliche Alpe jenſeits der Querwand, welche 
die Schlucht abſchloß, zur Wirthſchaft, zwiſchen Zirbelkiefern, 72 
und Fichtenbeſtänden, einen fetten und reichlichen Weideplatz umſchließend, 
der für ſechzig und mehr Stück Rindviebh im Sommer ausreichte, von 
denen ein Theil im Herbſte verkauft und der andere in den geräumigen 
Ställen des Gehöftes überwintert wurde. Die Alpenwirthſchaft wurde 
durch eine Schweigerin und einen Hüter beſorgt, welche hier die Som⸗ 
mermonate idylliſch zwiſchen ihren Kühen, Geißen, Böcken, Schafen und 
Schweinen zubrachten und Käſe, Schmalz und Butter machten, von denen 
das Meifte nach den Berg- und Hüttenwerken der Umgegend und in 
dem benachbarten Badeort verkauft wurde. 10 

Das Anweſen war ſchuldenfrei und im Stande, eine große Familie 
zu ernähren, Der Müller galt für einen reichen und glücklichen Mann 


Kinder des Königs Leopold. Zwar bringt das Brüſſeler Blatt 1 Konſtantinopel, obgleich ſolche in Maſſe hier verbreitet fein ſollen. Dies 


die erſte und letzte Nachricht noch unter zweifelnder Form; das 
Publikum iſt aber ſehr daran gewöhnt, in der „Independance“ 
die Anſichten der Regierung wiederſpiegeln zu ſehen, daß es 
ſchon die Sache als abgemacht betrachtet. Die bevorſtehende 
Verbindung des Kronprinzen mit einer Erzherzogin wurde un⸗ 
ter dem Volke, bei dem das Andenken an Maria Thereſia fort⸗ 
lebt, gut aufgenommen; weniger die anderen beiden Projekte: 
man findet zuviel des Guten auf einmal darin. at..) 


Niederlande. 


Amſterdam, 14. Mai. Der Argwohn, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung bei den letzten Ereigniſſen in den Niederlanden ihre Hand mit 
im Spiele gehabt habe, tritt immer allgemeiner und beſtimmter auf 
und wird auf den Ausfall der Wahlen nicht geringen Einfluß üben, der 
freilich durch den katholiſchen Hirtenbrief, in welchem zwar zur Verträg⸗ 
lichkeit ermahnt, aber in ſchlecht verdeckter Siegesfreude wieder verrin⸗ 
gert wird. Wenn deshalb auch die neue Kammer, wie wahrſcheinlich, 
eine ſtärkere proteſtantiſche Färbung enthält, ſo wird ſie doch immer frei⸗ 
finnig genug bleiben, um alle Veränderungen der Verfaſſung abzuwei⸗ 
ſen, und nur dann zur Unterſtützung des jetzigen Miniſteriums bereit 
ſein, wenn daſſelbe in allen volkswirthſchaftlichen Fragen die Politik des 
abgetretenen befolgt. Denn der geldkundige Holländer wird es nie ver⸗ 
geſſen, daß das Miniſterium Thorbecke das erſte ſeit der belgiſchen Re⸗ 
volution war, unter dem die Einnahmen die Ausgaben überſtiegen, und 
zwar ſebr bedeutend, und er ſieht klar ein, daß dieſer günſtige Zuftand. 
der Finanzen ein dauernder bleiben muß, falls das Land einen gebüh⸗ 
renden Antheil an dem Welthandel behalten ſoll. Er erinnert ſich, wie 
die Zinſen für die Staatsſchulden, welche 1815 für Holland und Belgien 
zuſammen 25 Mill. Gulden betrugen, unter der Regierung der jetzt wie⸗ 
der ans Ruder gekommenen Oraniſchen und Altfamilienpartei 1847 auf 
36 Mill. Gulden für Holland allein geſtiegen waren und die patrioti⸗ 
ſchen Opfer des Mittelſtandes zum Bankerotte geführt hätten. Man 
weiß ferner, wie völlig der Finanzzuſtand des Landes von den Einkünf⸗ 
ten aus den Kolonieen abhängig iſt, und wie dieſe auf einem von der 
Wiſſenſchaft lanaſt verurtheilten, nach der Ueberzeugung faſt aller Ur⸗ 
theilsfähigen ſchleunigſt abzuändernden Syſteme des Staatsmonopols 
und der Plusmacherei beruhen. Mögen auch die Anſichten über den 
Umfang und den Zeitpunkt der in demſelben vorzunehmenden Aenderun⸗ 
gen verſchieden ſein, das Bedürfniß einer größeren oder kleineren ſteht 
feſt. Dazu iſt aber ein günſtiger Zuſtand der Finanzen erforderlich, zur 
Deckung der aus den Aenderungen etwaigen, anfänglich wohl gewiſſen 
Ausfälle. Daß nun das Miniſterium Thorbecken einen ſolchen Zuſtand 
der Finanzen herbeigeführt hat, iſt für ſeine Partei eine politiſche Stütze, 
welche alle nichtnalionalökonomiſchen Agitatlonen wohl auf kurze Zeit 
erſchüttern, nicht einſtürzen können. 

Gewinnt deshalb das jetzige Miniſterium eine Mehrheit, ſo wird 
dieſelbe ihm nur treu bleiben, wenn es in der eolonialen Frage die Re⸗ 
formpartei befriedigt, und in der Sorge für die materiellen Intereſſen 
des Mutterlandes ſich fo tüchtig und energiſch erweiſt, wie das Miniftes 
rium Thorbecken, das in den drei Jahren ſeines Beſtehens neben vielen 
Arbeiten lokaler und geringerer Bedeutung folgende wichtige materielle 
Verbeſſerungen ausgeführt hat: Den Anſchluß der niederländiſchen Ei⸗ 
ſenbahnen an die belgiſchen und deutſchen und die der NRealifirung nahe 
gebrachte Projektirung der in den nördlichen Provinzen, die Errichtung 
telegraphiſcher Linien und ihren Anſchluß an die continentalen Linien 
und vermittelſt eines in nächfter Zeit vollendeten unterſeeiſchen Telegra⸗ 
phen an England, die Befreiung Nordbrabants von den verderblichen 
alljährlichen Ueberſtrömungen durch wahrhaft große Waſſerwerke, die 
Ausführung der fo lange vergeblich gewünſchten Koloniſation der Pros 
vinz Dronthe, die Vollendung der Trockenlegung des Haarlemer Meeres, 
die Anfertigung einer geologiſchen Karte der Niederlande, die Verbeſſe⸗ 
rung von faſt allen Häfen des Landes, und Anlage mehrerer neuer, die 
Umwandlung des überlebten Inſtitutes der Wiſſenſchaften in eine nie⸗ 
derländiſche Akademie, die in ſehr zweckmäßiger Weiſe der Befriedigung 
wiſſenſchaftlicher Rathserholungen der Behörden dienſtbar gemacht iſt, 
und vor allen die Abſchaffung der hemmenden Schutzſchifffahrtsgeſetze. 

Selbſt Thorbecken's Gegner müſſen geſtehen, daß er mit ſeltener 
Energie der Nationalökonomie den gebührenden Platz in der Regierung 
des Landes verſchafft und auf eine wunderbare Weiſe den vielfach ein⸗ 
geſchlafenen altholländiſchen Unternehmungsgeiſt wiedererweckt hat. 

Deshalb wird er bald wieder an der Spitze der Regierung ſtehen, 
wenn ſich die Ultramontanen ruhig halten. (Weſer⸗Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 17. Mai. Die heutige Börſe war eine äußerſt bewegte. 
Alle Courſe ſielen ohne Ausnahme. Die beunruhigenden Rachrichten 
aus Konſtantinopel, die geſtern hier verbreitet waren, haben ſich halb 
und halb beſtätigt. Man verſichert nämlich, daß das Ultimatum des 
Fürſten Menczikoff an die Pforte in einer Art und Weiſe abgefaßt war, 
welche die Geſandten Frankreichs und Englands unmöglich billigen konn⸗ 
ten. Während zweier Tage ſoll eine Art Bruch zwiſchen dem Fürſten 
Menczikoff und der Pforte beſtanden haben. Zuletzt habe erſterer aber 
doch beſchloſſen, ſich nochmals nach Petersburg zu wenden, um neue In⸗ 
ſtruktionen abzuwarten. Beim Abgange der Poſtſchiffe von Konſtanti⸗ 
nopel erwartete man die Antwort von a Si In wie fern dieſe 
Nachrichten begründet find, weiß man noch nicht. Die hieſigen Journale 
find jetzt auch ſehr vorſichtig in Bezug auf die telegraphiſchen Depeſchen 
geworden, und heute Morgens bringt keines derſelben Nachrichten aus 


und ſeine Stimme war angeſehen in de 7 

Er war auch ganz geſchaffen zu einer Reſpectsperſon im Lande, — 
groß, von ſtattlichem Körperbau, feſter und mannhafter Haltung, im Ge⸗ 
ſchäft redlich, treu ſeinem Wort, gegen ſeine Obern von anſtändigem Be⸗ 
nehmen ohne Unterwürfigkeit. 3 

Er trug einen langen Rock, von gutem Tuche, über feine rothe 
Weſte mit den ſilbernen Knöpfen ging der breite, grüne Hoſenträger, der 
die bocklederne kurze Hoſe feſthielt, und die blauen Strümpfe umhüllten 
ein paar wohlgerundete Waden. , 

Er hielt fein Hausweſen im beften Stande, er ſah darauf, daß feine 
Leute gut gehalten waren, er zahlte den größten Lohn, und bei der Koſt 
war das Schmalz nicht geſpart, dafür forderte er gute Arbeit; er war 
mit feinen Abgaben und Steuern nie im Rückſtande und in allen Streit⸗ 
bändeln und Wirthſchaftsfragen war fein Schiedſpruch geſucht und von 
entſcheidender Wichtigkeit. 5 1 5 f 

Der Ehrgeiz iſt nicht blos in Paläſten daheim. Auch in dem bes 
ſcheidenen Haufe des Bürgers und Bauers hat er häufig fein Stand- 
quartier. Der Müller hatte zwei Kinder, einen Sohn und eine Tochter. 
Mit Beiden hatte er weitgehende Pläne. Der Sohn ſollte ſtudiren und 
etwas Rechtes werden. 3 BERN 

Jakob wurde zum Pfarrer in die Vorbereitung geſchickt. Dann 
brachte ihn der Vater nach der Hauptſtadt und ſorgte für eine anſtän⸗ 
dige Unterkunft. \ ; 

Jakob ſtudirte brav. Die Ferien verſtrichen im elterlichen Haufe, 
Er war in der ſiebenten Schule, als die Mutter zu kränkeln anfing und 
einem vorzeitigen Tode entgegeneilte. 

Der Müller mußte feiner Frau auf dem Todtenbette versprechen, 
daß Jakob ein Geiſtlicher werden ſollte. Die fromme Frau glaubte nur 
in dieſer Weiſe Ehrgeiz und chriſtliche Demuth in Einklang zu bringen. 
So war es auch längſt im Vorhinein ausgemacht und auch der Sohn 
hatte nie einen andern Gedanken. 

Als er die achte Schule hinter ſich hatte, trat er in das geiſtliche 
Seminar. Dort zog er durch Frömmigkeit, fleißige Studien, gefälliges 
Benehmen, die Aufmerkſamkeit des Fürſterzbiſchofs auf ſich, der ihn nach 
geendetem theologiſchen Curſe als Hofcaplan zu ſich nahm, und eine reiche 
Pfründe ſtand ihm für die nächſte Zukunft in Ausſicht. 

Der Hofcaplan war ein feiner, blaſſer Mann geworden, von jenen 
anſprechendeu Formen, wie fie dem gebildeten und höhern Elerus eigen 
ſind und ihre Wirkung namentlich nach unten nie verfehlen. 

Der alte Müller war immer voll ſtiller Seligkeit und ein verklärter 
Zug ging um ſein Angeſicht, wenn ſeines Sohnes Erwähnung geſchah. 
Es war die einzige ſchwache Seite, bei der er leicht zu packen war. Ja 
man erzählt, daß Leute, die etwas von ihm haben wollten, in kluger 

eiſe nur ihre Bewunderung für ſeinen Jakob an den Tag zu legen 
brauchten. Wer ſich feinem Sppne zu empfehlen wußte, oder auch nur 


| vorgab, ſich um deſſen Schutz und Rath in der Hauptſtadt zu bewerben, 


kommt daher, daß man geſtern Abends alle Journale officiös hat aufs 
fordern laſſen, mit der Veröffentlichung telegraphiſcher Depeſchen ſehr 
vorſichtig zu Werke zu gehen. Man weiß, was dieſes unter den jetzigen 
Verbältniſſen zu bedeuten hat. — Das ganze Haus der kaiſerl. Prinzen 
iſt jetzt im Palais Ropal inſtallirt. Geſtern und vorgeſtern bezogen auch 
die Bedienten, Pferde und Equipagen ihre Wohnungen. Dieſer Tage 
werden die Kaufleute des Palais Royal ein großes Banket zu Ehren 
des Prinzen geben. Sie hoffen nämlich, daß der Aufenthalt des alten 
Ex⸗Königs dem alten Palais wieder mehr Glanz verleihen werde. 

Die Regierung ſchenkt der Unzufriedenheit der Arbeiter über den 
Mangel an Wohnungen große Aufmerkſamkeit. In allen Straßen von 
Paris, namentlich in den Arbeiter-Bierteln, iſt der Artikel des Moniteur 
angeſchlagen, welcher die Errichtung von Arbeiter-Stätten anordnet. 
Die Arbeiter haben bei dieſer Ausſicht auf helle, warme und luftige 
Wohnungen dennoch ihre Bedenken. Einer derſelben ſagte, als er die 
amtliche Bekanntmachung las: „Ja wohl, meine 8 dort wird 
man uns einſperren, wenn es einen Krawall giebt.“ In ähnlichem Sinne 
ſagte neulich Ledru⸗Rollin in London, Louis Napoleon wolle Kafernen 
bauen, damit die Polizei beſtändig ein Auge auf die Arbeiter haben 
könne. Man giebt die Zahl der in den letzten Tagen verhafteten 
Legitimiſten auf 30 an. Einige derſelben wandten ſich an Herrn von 
Larocheſacquelin, um ihre Befreiung zu bewirken. Dieſer wandte ſich 
auch an den Polizei- Präfekten, der ihm aber bemerklich machte, es ſtehe 
nicht in ſeiner Macht, die Gefangenen frei zu laſſen, da die Sache ſchon 
in den Händen der Juſtiz fei. Es handelte ſich, wie man fagt, um ein 
Complot, ſich des Forts Vincennes zu bemächtigen, worin ſich ſtarke 
Waffen- und Kriegs⸗Vorrättze befinden. — Der Widerſtand, welcher ſich 
in dem geſetzgebenden Körper regt, iſt für die Regierung einiger Maßen 
beunruhigend. Bei dem erſten Paragraphen des Geſetzes über die Civil⸗ 

enſtonen iſt die Zahl der Opponenten auf 98 geſtiegen. Der viel ver- 
chrieene Sauerteig des Parlamentarismus fängt alſo wieder zu gähren 
an. Morgen beginnt die Berathung über das Budget. (K. 3.) 


Italien. 


Rom, 9. Mai. Ein neuer unangenehmer Zuſammen⸗ 
ſtoß der geiſtlichen Autorität mit dem franzöſiſchen General⸗ 
Commando giebt viel zu ſprechen. Eine auf Beſuch hergekom— 
mene, erſt ſeit drei Monaten verheirathete jüngere Schweſter 
des General-Intendanten der Occupations-Truppen wurde 
letzte Woche von einer um dieſe Jahreszeit hier nicht ſeltenen 
Febbre putrida befallen, einem Fieber, das meiſtens den Tod 


zur Folge hat. Die Dame wohnte bei ihrem Bruder im Pas 


lazzo Spina, der Kirche Angelo Cuſtode gerade gegenüber, in 
welcher während des Monats Mai jeden Tag herkömmlich ver⸗ 
ſchiedene geiſtliche Uebungen abgehalten werden, wozu anhal⸗ 
tendes Glockengeläute einladet. Da das leidende Nervenſyſtem 
der Kranken dadurch noch leidender wurde, ſo ließ der Inten⸗ 
dant den Geiſtlichen der Kirche Angelo Cuſtode den weiteren 
Gebrauch der Glocken, ſelbſt das Läuten zur Meſſe, unterſagen; 
würden ſie nicht Folge leiſten, ſolle ein Piquet Soldaten das 
geweihte Erz ſofort aus feinem Sitze heben. Die Geiſtlichkeit 
der Kirche berichtete den Vorfall dem Cardinal-Generalvikar, 
und dieſer dem heiligen Vater. Sie erhielten den Beſcheid, 
ſich des Friedens halber zu fügen. Zugleich aber ward dem 
General Allouveau de Montreal bemerkt, daß Interdiete des 
Glockengeläutes nach den currenten Rechtsbegriffen bekanntlich 
nur von der geiſtlichen Curie ausgehen könnten, wobei man ſich 
weitere Uebergriffe der Art ſeiner Subalternen ernſtlich verbat. — 
Ein heute veröffentlichter Erlaß des Cardinal-Staatsſekretärs 
bringt die am 1. Juli 1852 zwiſchen dem h. Stuhl und 
Neapel abgeſchloſſene Convention über das Gränz⸗Arrondiſſe⸗ 
ment in den noch unbekannt gebliebenen Theilen zur näheren 
Kenntniß, wobei zugleich ein Normativ für das Umſetzen der 
Hypotheken, Feudallaſten und Ablöſungen der umgetauſchten 
Territorien und Ortſchaſten für die Praxis aufgeſtellt iſt. Alle 
Landkarten werden jetzt die Grenze zwiſchen dem Kirchenſtaat und 
dem Königreich Neapel nach dem neuen Thatbeſtande verändern 
müſſen, wollen ſie ſonſt auf Genauigkeit Anſpruch machen. — 
Auf das mit dem Haufe Rolhſchild ſchon vor drei Jahren zu 
Portici abgeſchloſſene, doch erſt jetzt liquidirte Anlehen von 
26,000,000 Frs. traf in vergangener Woche aus Neapel eine 
bedeutende Anzahlungs-Summe in geprägtem Gold und Sil⸗ 
ber ein. Schon vorgeſtern wurde dee mehreren Klaſ⸗ 
ſen von Beamten das Gehalt nicht mehr mit Papier, ſondern 
drei Viertel in Kupfer und ein Viertel in Silber ausgezahlt. 
Zuerſt ſoll das Papiergeld der Öffentlichen Kaſſen durch die 
effektive Anleihe amortiſirt werden, ſpäter aus dem öffentlichen 
Verkehr verſchwinden, das alles binnen zehn Monaten. — 
Nach mehrmonatlichen Leiden verſtarb hier (wie Thon ztelegra⸗ 


hatte auch den Alten für ſich gewonnen. 

Dabei war er im Beſitze ſeiner Tochter nicht minder glücklich. 

Das Mädchen war das ſchönſte in der Gegend, friſch wie eine be⸗ 
thaute Rote, brav, ſittſam, häuslich. 

Der Alte war ſtreng und ging in den Begriffen, von dem, was ſich 
ſchickt und nicht ſchickt, viel weiter, als man in der Gegend die Dinge 
zu nehmen pflegte. Der Verkehr zwiſchen dem weiblichen und männli⸗ 
chen Geſchlechte iſt in dieſen Gebirgsgegenden ein ſehr wenig beſchränkter 
und kommt erſt die Liebe in's Spiel, ſo wird manche Freiheit gegönnt, 
die anderswo weit über die Grenzen des Erlaubten reichen würde. 
Dee alte Müller dachte hier anders und wurde darin von dem geiſt⸗ 
lichen Sohne unterſtützt, der von der Hauptſtadt einen fleißigen, brief⸗ 
lichen Verkehr unterhielt und in allen wichtigen Fragen des Hauſes und 
der Familie zu Rathe gezogen wurde, aber auch des Jahres wenigſtens 
einmal oder zweimal nach der Heimath kam. i 

Dafür wollte der Vater auch hoch hinaus mit dem Mädchen. Seine 
Tochter ſollte die Mühle erben mit allem Zugehör und einen reichen Ei⸗ 
dam ihm zubringen. Sein künftiger Eidam ſollte entweder ein tüchtiger 
Gewerbsmann fein, der ſelber einige Schock harte Thaler in die Haus⸗ 
haltung mitbringen konnte, oder ein Beamter, aber kein kleines Schrei— 
berlein, ſondern ſchon was Rechtes, der Anſehen und Geltung habe, oder 
ein reicher Landwirth und Viehzuchter mit großem Anweſen, vollen 
Ställen und Vorrathskammern. Er ſollte die benachbarten Grundſtücke 
an ſich kaufen, das Anweſen mehren und verbeſſern. Dann wollte ſich 
der Alte zur Ruhe und in den Auszug begeben, wozu er bereits ein 
kleines Nebenhaus auserſehen hatte, um der neuen Wirthſchaft mit Rath 
und That zu Handen zu ſein. 

So dachte der Vater und fand in den Geſinnungen ſeiner Tochter 
in ſo ferne eine Unterſtützung, als dieſe ſich wenig um die Männer zu 
kümmern ſchien und außer ihrer Hauswirthſchaft, die ſie aus dem Fun⸗ 
damente verſtand und mufterhaft beſorgte, mit Niemand verkehrte. 

Sie hatte das zwanzigſte Jahr erreicht. Einige Freier hatten ſich 
gemeldet, aber das Herz des Mädchens hatte geſchwiegen und den ſſtren⸗ 
gen Anforderungen des Vaters hatte Keiner genügt und entſprochen. 

Da war der Krämer im Badeorte, ein reicher Mann, aber roh und 
ungeſchlacht; er konnte nur ſchlecht leſen und ſchreiben und die ſchöne 
Muüllerstochter, die zwei Jahre im Kloſter der Urſulinerinnen in der 
Hauptſtadt in Schule und Erziehung geweſen, eignete ſich vortrefflich, 
was ibm mangelte, zu erſetzen. 

Aber der Alte zeigte keine Frende über die Beſuche des Krämers, 
er war mürriſch, ſo lange er zugegen war, er kehrte ihm nur immer 
eine Seite zu und das Ohr, das er von der Natur an dieſer Seite mit⸗ 
bekommen; niemals würdigte er ihn der vollen Scheibe feines Geſichte, 
er zuckte ſtumm die Achſeln, wenn der Handelsmann feine Wünſche u. d 


phiſch gemeldet) gefter Vormittags 11 Uhr der Pater Gene— 
ralis der Jeſuiten, Roothan. 

„ — Die amtliche Gazzetta di Milano vom 12. Mai ent⸗ 
hält eine Bekanntmachung des Feſtungs-Commandanten von 
Mantua, in welcher die über achtzehn Bewohner von Oſti— 
glia gefällten Urtheilsſprüche zur Anzeige gebracht werden. 

kun der Verurtheilten, mit Ausnahme eines einzigen jungen 
Menſchen von 13—16 Jahren, ſind zu Gefängnißſtrafen von 
verſchiedener Dauer (von einem Jahre in Eiſen bis zu drei 

onaten ohne jene Verſchärfung) verurtheilt worden wegen 
politiſcher Kundgebungen. Welcher Art dieſe Kundgebungen 
geweſen ſind, wird nicht geſagt. Von den übrigen neun, die 
zumſtürzleriſcher Reden“ angeklagt waren, iſt einer zu einem 
Jahre Gefängniß in Eiſen, und ſind drei zu zwei Monaten 
derſelben Strafe verurtheilt worden, während die fünf Uebrigen 
aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen wurden. Die erſt⸗ 
erwähnten acht Knaben ſind jedoch begnadigt worden. Die 
amtliche Gazzetta di Venezia veröffentlicht gleichfalls mehrere 
Verurtheilungen. In Udine it nämlich ein Manu wegen 
aufrührifcher Reden, die er gelegentlich des Attentats auf den 
Kaiſer von Oeſterreich gehalten hatte, zu einjährigem, und zwei 


andere Perſonen ſind zu ſechs- und drei : M 
like } 2 imonatlichem Gefängniß 
nebſt zweimaligem Faſten in der Woche verurtheilt worden, 


weil fie ſich einer „anti-politifchen” (5) Kundgebung ſchuldi 
gemacht hatten — Das amtliche Journal der een Eikitien 
vom 4. Mai enthält ein königliches Dekret, laut deſſen ein 
neapolitaniſches General-Conſulat in Culkutta errichtet wird. 
(K. Z.) 
Großbritannien. 


London, 17. Mai. Die Times wirft heute die Fra 
; * . . ge auf, ob 
- Einmiſchung Englands in den Gang der chineſiſchen Revolution 
Ei bſam ſei, und beantwortet diefelbe verneinend. Der Schutz britiſchen 
be enthums, meint ſie, ſei das Einzige, worauf die in jenen Gegenden 
A N britiſchen Streitkräfte ihr Augenmerk zu richten hätten. Es 
5 80 6 aber, als hätten die Aufſtändiſchen nicht im Geringſten die Ab⸗ 
Eg ritiſches Eigenthum anzutaſten oder ſich irgendwie in Händel mit 
2 and einzulaſſen. Sei doch bisher die Seeküſte abſichtlich von ihnen 
n worden, bloß zu dem Zwecke, um keinen Anlaß zu einem Zu⸗ 
Naser mit den Engländern zu geben. Daß England, wenn es 
Bee 1255 möglicher Weiſe den Ereigniſſen eine ganz andere 1 255 
Ein * önnte, glaubt die Times allerdings, iſt aber der Anſicht, daß ſelb 
r e ronifce Revolution in China die Engländer weit weniger benach- 
eiligen werde, als das Eingehen von Verpflichtungen, die von einer 
keien digen Einmiſchung in die Angelegenheiten Anderer unzertrennlich 
eien. Auf der anderen Seite verkennt die Times keinesweges die Uebel⸗ 
fände, welche ein länger anhaltender Zuftand der Unruhe und Unſicher⸗ 
eit in China vorausſichtlich mit ſich bringen wird. Dieſe Uebelſtände 
2. Stocken des Opium⸗Handels und Verminderung der Theeausfuhr, 
ines beſonderes deshalb wichtig, weil die von dem engliſchen Schatz⸗ 
anzler beſchloſſene Herabſetzung der Theezölle ſich gerade auf die Vor⸗ 
ausſetzung einer ſtärkeren Confumtion gründet. va 
eftern fand hier unter Vorſitz des Earl von Shaftesbury_ die 
Jahres⸗Verſammlung des Anti⸗Sklaverei-Vereins Statt. An der Seite 
des edlen Präsidenten bemerkt man Profeſſor Stowe, Herrn C. Beecher 
Be Verfaſſerin von Onkel Tom), J. Sturge (Friedensfreund), 
Ba 0 und G. Cruickſhank. Auf den Seiten » Galerieen be- 

m Die an mehrere Damen, darunter Mrs. Beecher⸗Stowe. 
Aus der triſche Auswanderung dauert in unvermindertem Maße fort. 
Emi dan neut Tralee (an der Weſtküſte Irlands) find bereits 1000 
n 8 en nach Amerika geſegelt und Hunderte von Einwohnern war⸗ 

uf ein direkt nach Newyork gehendes Schiff. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Mai. Der Kaiſer begiebt ſich dieſer Tage, wie 
es heißt, nach Warſchau und wird wabrichelnlich auch mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich zuſammentreffen. — Der Kaifer hat befohlen, alle euro- 
päiſchen und amerikaniſchen ruſſiſchen Konſuln aus der sten Klaſſe in 
die 7te der Klaſſenordnung zu verſetzen. — Das kaiſerliche Poſtamt 
macht bekannt, das von Petersburg am 26. März über Kiew nach dem 
Süden mit Briefen und Geldern für 36 Ortſchaften beförderte Felleiſen 
fei verloren und fordert daher die Correſpondenten auf, ihre Eorrefpon- 
denzen zu wiederholen. 8 3 

— Aus Helſingfors wird gemeldet, der Kanal Saiminski, der 
ſich vom See Saim bis Rai an der Oſtgrenze des Kreiſes Wiburg er⸗ 
ſtrecken ſoll, ſei fo weit beendigt, daß im kommenden Sommer die Waa- 
ren-Expedition auf demſelben bis Wiburg beginnen wird. An den Ufern 
des Saima ſind eine Menge Gefährte in Bereitſchaft gms welche 
Holz und namentlich Bretter nach Rai führen ſollen. uf Koſten der 
Regierung wird ein eiferner Dampfer gebaut, der noch im Mai vom 
Stapel laufen fol, (H. N.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 5. Mai. Man hegt hier große Be⸗ 
ſorgniſſe in Bezug a die Plane Rußlands, deſſen Haltung 


Anträge zu verſtehen : 
deſtimmten ee 505 brachte durch 
lung, ſo daß er endlich von 
% De war der Canzeliſt auf dem 
vlerunddreißig Jahre, trug einen 5 
— 115 85 a Sit 3 
mußte ſeinen ſchwachen Au 5 N 
Er war kahlköpfig, blaß want Brillen zu Hülfe kommen. 


Mann, ſpielte die Violine u 


Mund und Naſe, 
Arme und machte 


mit ſeiner Werbung appelli ch an das väterliche Herz 
Beinen 9 bee die schnell als möglich mit hüpfenden 
uch der Oberförfter war nicht bli : 
war ein ſchöner, ſtattlicher Mann Nu ed Sade dun 33 15 
N rad ein Kind, man rühmte feine Einſicht und AR u 1 72 un 
diger nahen Beförderung. Aber er hatte a ant a Ihre A 
fen Frau und fein Herz und feine Liebe are 2 —— mit ſeiner 
ard an eines Ge edge eee und von ven Sehnen deb Or 
i olche riſſe 5 . 
Theil Au = ! - ng feines Herzens zu 
„Der Oberförſter hat ſeiner erſten Frau viel K 
liebe Magd. ohe Vater, en du auf e machen, 
. i U 
wis glas — micht horst. Der Rechte 
! artha hörte die Mahnung und blieb kalt. Sie Hatte kei 5 
mane geleſen, aber fie 7 bon dem Manne, dem fie ihre San geben 
wollte, treue, warme Liebe, welche ihr der Charakter des Sberförſters 


nicht 2 
„Je reiner ihr eigenes deſto mehr ſtieß fie die bekannte Lebens. 
weiſe ihres Freiers 8 er 10 Freier ſelbſt blieb einige Zeit 
deb rtl, aber ba e feine Verſprechungen und Betheuerungen, ſich 
i zog er ſich endlich verdrießlich von 
iner undankbaren Werbung zurück. 


hi beſſern, nichts fruchten wollten, 
Martha lebte wieder wie ſonſt; ruhig und einförmig vergingen die Tage. 
(Fortſetzung folgt.) 


mer gemacht,“ 


———— ] ——— 


in der Nähe der Donaufürſtenthümer eine durchaus kriegeriſche 
iſt. Wie man aus Odeſſa ſchreibt, werden die Rüſtungen mit 
verdoppeltem Eifer fortgeſetzt, und Alles iſt bereit für einen 
Handſtreich zu Waſſer und zu Lande. Trotz feiner beruhigen⸗ 
den Berſicherungen läßt Fürſt Menczikoff doch durchblicken, daß 
der Czaar eine neue diplomatiſche Niederlage ſehr übel auf⸗ 
nehmen würde und daß man in dieſem Falle, auf das Aeußerſte 
gefaßt ſein müßte. Er dringt angelegentlich in die Pforte, daß 
fie die Sache zu einem befriedigenden Abſchluß bringen möge, 
hat aber bis jetzt nichts ausgerichtet. Dem Vernehmen nach 
ſollen die Conferenzen übermorgen (am Tten) wieder aufge⸗ 
nommen und ohne Unterbrechung fo lange fortgeſetzt werden, 
bis man eine Löſung, wie dieſelbe auch immer ausfallen mag, 
erzielt. Die türkiſche Flotte ſchickt ſich an, einen Ausflug bis 
nach Malta zu machen. Unterwegs wird ſie Salamis be⸗ 
rühren, wo ſich noch immer die franzöfifche Flotte befindet. 

— — — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 19. Mai, Mittag 1 Uhr. Bei der heute ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl wurde der Bisthumsverweſer Kanonikus Dr. 
Heinrich Förſter zum Fürſt-Biſchof gewählt. 

Wien, 18. Mai, Vormittags. Das Ober-Kommando 
der Armee iſt organifirt. Erzherzog Wilhelm wird der Armee— 
Verwaltung präſidiren. 

Neuere über Trieſt und Galacz eingetroffene Nachrichten 
aus Konſtantinopel beſtätigen, daß Fürſt Mentſchikoff ein Ulti— 
matum geſtellt habe. 

Amſterdam, 18. Mai, Nachmittags. Der Ausfall der 
Wahlen, ſoweit derſelbe bis jetzt bekannt geworden, ergiebt kein 
günſtiges Reſultat für das Miniſterium. (Tel. C. B.) 

Paris, 18. Mai, Vormittag. Eine Note im heutigen 


„Moniteur“ ſpricht ſich über den Stand der orientaliſchen“ 


Frage aus. Durch die vom Fürſten Mentſchikoff erhobenen 
Forderungen ſollten die alten Bewilligungen, welche Frankreich 
in Bezug auf die heiligen Orte gemacht worden, nicht berührt 
werden. Rußland habe dem Tullerieen-Kabinet verſichert, es 
wolle die Pforte nicht zwingen, auf ihre Bewilligungen zurück— 
zukommen. Rußland nehme das Protektorat über die griechi⸗ 
ſche Kirche in Anſpruch. Die Türkei könne jedoch die Beſtim⸗ 
mung alter Verträge ohne Zuſtimmung Frankreichs nicht außer 
Kraft ſetzen, die Verwickelung würde ſonſt eine europäiſche. 
London, 18. Mai, Vormittags. Briefe aus Buenos 
Ayres vom 12. April melden, daß der Frieden abgeſchloſſen ſei. 
(Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Mai. Geſtern mit dem Nachmittagzuge der Oſtbahn 
traf die Großfürſtin Olga bier ein und ging mit dem ſich anſchließenden 
Zuge nach Berlin weiter. Dieſelbe hatte die Reiſe von Petersburg bis 
Braunsberg ebenfalls zu Lande gemacht. 

Geſtern Abend 10 Uhr traf der „Nagler“ von ſeiner erſten Reiſe 
nach Stockbolm, mit 18 Paſſagieren, hier ein. Obgleich derſelbe den 
näheren Cours zwiſchen Oeland und Schweden genommen, wurde ſeine 
Ankunft hier doch um einige Stunden verſpätet, weil auch auf dieſer 
Tour noch Eismaſſen die Fahrt hemmten. 

Die Theater⸗Direktion beabſichtigt eine Lotterie zu veranſtalten und 
werden darauf bezügliche Einladungen bereits verbreitet. Das Loos 
koſtet 3 Thlr. und werden 16 Vorſtellungen ſtattfinden. 

Der Schlächtermeiſter K. hat eine Belohnung von 50 Thlr. demje⸗ 
nigen ausgeſetzt, welcher ihm den Thäter nachweiſt, der aus Rache ſeinem 
Pferde im Stalle die Zunge ausgeriſſen und ihm ſelbſt durchs Fenſter 
einen Stein in die Schlaf ube geworfen hat. 

— Polizei Bericht vom 19. Mai. Am 17. d. Mts. brach in 
einem Hauſe zu Bredow Feuer aus, welches jedoch bald wieder gelöſcht 
wurde. Man fand deutliche Spuren einer Brandſtiftung. — Entwandt 
ſind: von einer Bodenkammer in der Beutlerſtraße ein Deckbett, ein Un⸗ 
terbett, ein Bettlaken, ſämmtlich mit blaugeſtreiften leinenen Ueberzügen. 
— Verhaftet find am 18. d. Mts.: wegen Aufreizung zur Arbeitseinſtel⸗ 


lung 2 Perſonen, wegen unbefugten Arbeitseinſtellens 6, wegen Straßen⸗ 


Exzeſſes 2, wegen Umhertreibens 2 Perfonen, 


— 


Wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen. 


— Die Wiener „Preſſe“ bringt folgende Anweiſung zu dem Na⸗ 
turdrucke, der neuen Erfindung, welche ſo großes Aufſehen erregt hat: 
„Das Original, ſei es Pflanze, Inſekt, Stoff oder Gewebe, wird zwi⸗ 
ſchen eine Kupfer- und Bleiplatte gelegt, die man durch zwei feſt zu⸗ 
ſammengeſchraubte Walzen laufen läßt. Durch dieſen Druck läßt das 
Original fein Bild mit allen ihm eigenen Zartheiten, gleichſam feine 
ganze Oberfläche ſelbſt auf der Bleiplatte zurück. Trägt man nun auf 
dieſe geprägte Bleiplatte die Farben wie beim Kupferſtichdrucke auf, ſo 
erhält man durch einen einmaligen Druck von einer Platte den vollendet⸗ 
fien Abzug des Gegenſtandes in feinen verſchiedenen Farben. Da die 
Bleiform wegen ihrer Weichheit eine große Vervielfältigung von Ab⸗ 
drücken nicht zuläßt, fo ſtereotypirt oder galvaniſirt man dieſelbe und 
druckt ſofort die ſtereotypirte oder galvanoplaſtiſch erzeugte Platte, Bei 
einem Unicum, welches keinen Druck verträgt, überſtreicht man das 
Original mit aufgelöſter Guttapercha; macht einen Ueberzug von Sil« 
berauflöſung und benutzt ſodann die abgenommene Guttapercha- Form 
als Matrize zur galvaniſchen Vervielfältigung.“ Die „Preſſe“, fügt 
hinzu: „Wir find ermächtigt, dem Publikum die angenehme Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß im Lokale der Hof- und Staatsdruckerei (Singer⸗ 
ſtraße im Franziskaner⸗Gebäude) Muſter aller bisher erzeugten Natural- 
ſelbſtdrucke zur öffentlichen Beſichtigung aufliegen, und daſelbſt auch das 
techniſche Verfahren bereitwilligſt gezeigt wird. Zur Vermeidung eines 
zu großen Andranges werden parterre, im Verkaufslokale, Karten für 
je 50 Perſonen auf die Stunde unentgeltlich ausgegeben.“ 


Handel und Gewerbe. 


Gladbach, 14. Mai. Vorgeſtern hat ſich hier eine Aktien-Geſell⸗ 
ſchaft unter der Firma „Gladbacher Spinnerei und Weberei“ konſtituirt. 
Das Unternehmen iſt ein höchſt bedeutendes, namentlich für die hieſige 
Gegend, und wird die Regſamkeit, die durch die Eiſenbahnen ſchon über⸗ 
aus geſteigert iſt, noch erhöhen. Zunächſt wird die Geſellſchaft, ſobald 
die Staatsregierung das Statut beſtätigt hat, mechaniſche Baumwollen⸗ 
Spinnereien und Webereien errichten, ſpäter auch Webereien und Spin⸗ 
nereien in anderen Stoffen. Wenigſtens hat man ſich die Befugniß, 
dem Unternehmen dieſe Ausdehnung zu geben, vorbehalten und demge⸗ 
mäß auch das Grund⸗Kapital anf drei Millionen Thaler feſtgeſetzt, ob⸗ 
gleich vorläufig nur eine Million in Aktien zu 200 Thlr. emittirt wer⸗ 
den ſollen. Das Intereſſe und die Betheiligung iſt außerordentlich. 
Die Gründer der Geſellſchaft, F. Diergardt, C. Croon, W. Prinzen, 
A. Lamberts, O. S. H. Pferdemenges, J. W. Brink, P J. Preyer, 
D. W. Leuſſen, O. Schmölder, F. W. Königs, W. Specken, haben ſo⸗ 
fort die namhafte Summe von 400,000 Thlr. zum notariellen Akt an⸗ 

emeldet. Jeder, der nur einigermaßen mit den Verhältniſſen der hie⸗ 
55 Gegend und ihrem Entwickelungsgange bekannt iſt, wird zugeben, 
daß es ſich hier nicht blos um ein ſehr rentables, ſondern auch um ein 
Unternehmen handelt, welches zur Löſung vielfacher und tiefgreifender 
Fragen für die Gewerbthätigkeit des Zollvereins mitwirken wird. Durch 
Einrichtung und Vervollkommnung mechaniſcher Spinnereien und We. 
bereien und durch Verbindung dieſer beiden noch verwandten Gewerbe 
in einem Etabliſſement haben England und Belgien unſere Spinnereien 
niedergedrückt und unſere Webereien von ſich abhängig gemacht. Folgen 
wir dieſem Beiſpiel und wir werden die Unabhängigkeit und den alten 
Ruhm wiederherſtellen, den Deutschland unbezweifelt Hatte, jo lange die 
Handarbeit vorberrſchte. Die Einſichten und langjährigen Erfahrungen, 


| 
| 


welche die Gründer der hiefigen Geſellſchaft durch Leitung eigener bedeu⸗ 
tender Fabrik⸗Etabliſſements ſich erworben haben, ein in allen Zweigen 
wohlgeübter Arbeiterſtand und die an ſich und durch die Eiſenbahnen ſo 
günſtige Lage Gladbachs bürgen für das beſte Gelingen des Unterneh⸗ 
mens. Die Bedeutung, welche die jüngſt entſtandenen Eiſenbahnen für 
Gladbach haben, kann man nicht hoch genug anſchlagen. Dadurch iſt die 
Verbindung dieſer Metropole der hieſigen Gegend mit dem Rheine und 
dem füdlichen und öſtlichen Deutſchland, mit der Maas und Holland und 
mit den Antwerpener Häfen hergeſtellt und nicht blos iſt der Verkehr 
erleichtert und beſchleunigt, ſondern namentlich iſt auch der Bezug der 
nöthigen Robſtoffe überaus verbilligt (der Centner Baumwolle von Rot⸗ 
terdam 51], Sgr., von Antwerpen 7 Sgr. inel. Spedition). Das jetzige 
Unternehmen ift die Frucht dieſer Verbindungen, wie denn überhaupt die 
weitere Entwickelung der Eiſenbahnen dem Handel einen nie gekannten 
Aufihwung geben wird. (Aach. Ztg.) 


Laudwirthſchaftliches. 


Conitz, Anfang Mai. Am 6 Juli d. J findet bier eine Thier- 
ſchau ſtatt, ſowie ein Wettpflügen und eine Verlooſung landwirthſchaft⸗ 
licher Geräthe durch eine Lotterie. Durch das Wettpflügen ſoll feſtge⸗ 
ſtellt werden, ob der gewöhnliche Räder-, der Amerikaniſche, der Schot⸗ 
tiſche Pflug, oder der Hacken leichter gebt, und welcher den beſtbeſtellten 
Acker liefert. (O. 3) 


—— 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— —— — 
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| & | Morgens | Mittags Abends 

Mai. | — | 6 Uhr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 19 | 335,44” 334,96“ 335,54“ 
auf 0° reduzirt. 

19 -++ 60° ＋ 14,0% | / 8,2 


Thermometer nach Réaumur. 
—— ——— —ñ———ö 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Copenhagen, 16. Mai. Minerva, Döbcke, nach Stettin. 

Danzig, 17. Mai. Marſchall, Krauſe, von Stettin. Johanna Amalia, 
Bartels, nach Stettin. 

Falmouth, 17. Mai. Swantewit, (2Zornow) von Stettin. 

Folkeſtone, 14. Mai. Theodor, Reintrock, von Stettin. 

Guernſey, 13. Mai. Caroline Marie, Knuth, v. Stralſund. 
Maria, Horn, von Anklam. 

Hartlepool, 16. Mai. St. Johannes, Prohn, von Stettin. 

Hull, 15. Mai. Volo, Armann, von Stettin. 

Jerſey, 14. Mai. Verein, Karſtädt, von Anklam. 

Liverpool, 16. Mai. Amalia Laura, Pahnke, nach St. Petersburg. 
Belwether, Wilſon, in Ladg. nach Stettin. Hermoder, Iven, 
klar. nach Stettin 

London, 17 Mai. Pommeranig, Brandt, von Danzig. dee, 
Schultz, von Stettin. Eduard, Biß, von Greifswald. . 
thilde, Schwank, von Wolgaſt. 16. Wilhelm, Bruhn, in Lad. 
nach Stettin 17. Henriette, Dunningham, klarirt n. Stettin. 

Pernau, 8. Mai. Eliza, Philipp, von Stettin. 9. Ellen Gowan, 
Robertſon do. { 

Pillau, 17. Mai. Johanna, Mau, nach Stettin. 

Sjelkjoer, 10. Mai. Themis, Lotzin, nach Stettin. 

Swinemünde, 18. Mai. Johanna Amalia, Bartels, von Danzig. 

Farewell, Marx, von Colberg. Wladimir, v. Hepking, von 

Cronſtadt. 19. Orſolina, Ruſſa, von Meſſina. Hoffnung, 

Woywoyde, von Stevens. Anna, Neitzke, von Hobro. 

In See gegangen: 

Catharina, 77. nach Hull, mit Weizen. 

Harmonie, Douwes, nach Aberdeen do. 

Aktiv, Hartmann, nach Rouen mit Holz. 

Annegina, Boon, nach Poole mit Weizen. 

Geſiena, Slinger, nach Rouen mit Holz und Zink. 

Iſabella, Ronſep, nach London do. 

Wendelina, Mulder, nach Aberdeen mit Weizen. 


—— —— —ð—6ä— t HhH— ———————— 


Berliner Börſe vom 19. Mai. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 


Johanna 


18. 


Geld-Courſe. 

t Brief | Geld |Gem. Lt Brief | Geld |Gem 
Freiw.Anfeihel5 | — 1013 Schl. Pf. 1. B. 3 — — 
St.⸗Anl. v. 50 4] — 1035 Weſtpr. Pfbr. 3397 | 96% 

do. v. 524] — 1032 /K. u. Nm. 4 1002 
St.⸗Schldſch. 33 833 932 S Pomm. 4 1014 — 
Prſch. d. Seeh. — —, 1682 = Poſenſche 4 — 11005 
K. N. Schyſchr. 33 924 92 = (Preuß. 41014 — 
Brl. St.⸗Obl. 4413 — = Rh. &Wſt. 4 100 
do. do. 3 — | 924 S Sächſiſcheſa 1011( — 
K. u. Nm. Pfbr. 31100 — Schleſ. 4 1018 — 
Oſtpreuß. do. 33 — 962 Eichsf. Schld.4 — — 
Posen do. 3] 995 | 99% Pr. B.⸗A. Sch. — — [1095 
oſenſche do.4 | — | — N 

do. do. 34 — 972 Friedrichsd'or — 1312 1323 
Schleſ. do. 31] — | 9% And. Goldmz. — 111 107 
—— —— ñä—ä — 

. Ausländiſche Fonds. 

R. Engl. Anl. 4 119? | — P. Part. 300 fl —.— | — 

do. v. Rothſch 5 0449 — Hamb. Feuerk.[—⁴ q — 

do. 2.5. Stgl4 — | 974 do. St. Pr. A. — 67 66 

„p. Sch. Obl. 4 934 — Lüb. St.⸗Anl. 43 — 104 

-p. Cert. I. A5 99, | — Kurh. 40 thlr. - 40} | — 

-p. Cert. L B. — — 22} N. Bad. 35 fl. — 24 23 

Poln. n. Pfobr. 4 984 | — Span. 38 inl.äs— — 

-Part. 500 fl 1 933 — 143 teig. [( - — 
Eiſenbahn-Aktien. N 

. 

Aachen⸗Düſſeldrf. 5095; B. Niedſchl. IH. Ser. 44 102} G. 

Berg.⸗Märkiſche 763 B. do. 1 Ser. 5 — 

do. Prioritäts⸗⸗ 5 — do. Zweigbahn — 623 G. 

do. do. II. Ser.] 5 1024 G. Oberſchl. Litt. A. — 228 B. 

Berl.⸗Anb. A. & BB. - 1364 G. do. Litt.B. 31188 B. 

do. Prioritäts-⸗ 4 100 G. Prinz-Wilhelms⸗ |—| 47} G. 

Berlin⸗Hamburg. 1127 B. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts⸗ 1 1034 G do. do. H, Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 14 — Rheiniſche . 891 G. 

Berl.⸗P.⸗Magdb. — | 944295 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts-⸗ 100, G. do. Prioritäts- 4 — 

do. do. 41023 B. do. v. Staat gar. 34 — 

do. do. Litt, D. 4102 B. Ruhrort⸗Cref. Gl 33971 B. 

Berlin⸗Stettiner — | 160,260 bz. do, Prioritäts- 44 — 

do. Prioritäts⸗ 1] — Stargard ⸗Poſen 3961 B. 

Brest. Schw. Frb. - 1331 B. Thüringer. . . 112144 bz. 

Cöln⸗Mindener 34/24 B. do, Prioritäts⸗ 11/103 B. 

do. Prioritäts-⸗ 102 G. Wilh. (Coſ. Odb.) — 2013200 bz. 

do. do. H. Em. 5 101 G. do. Prioritäts-⸗ 5 — 

Düſſeld.⸗Elberf. — 891 G. —— 

do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen-Maſtricht |re.| 86486 bz. 

FF Amſterd. Rotterd. 1861 B. 

Magdb.⸗Halberſt. — a Cöthen-Bernburg || — 

Magdb.⸗Wittenb. — 50 B. Krakau⸗Oberſchl. 4941 B. 

do. Prioritäts⸗ 5 101 G. Kiel⸗Altona . 4 — 

Niederſchl.⸗Märk. 4 101 B. Mecklenburger 4 51 ©. 

do. Prioritäts- 101 G. Nordbahn, Fr. W. 158 bz. 

do, do. 4 102. G. do. Prioritäts-⸗ 5103 G. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 

a Weizen, etwas ſtiller, geſtern 50 Wispel 

Yıpfo. Elth. gelber und 32 Wispel 88“, pfd. weißer ſchleſiſcher loco pr. 

Connoiſſement 66 Thlr. bez., 32 W. Sgpfd. 13lth. gelber ſchleſiſcher loco 

gegen Conn. 64 ½ Thlr. bez., 89.90pfd. gelber pr. Frühjahr 65 Thlr. 
k. 


Stettin, 18. Mai. 


bez., bleibt Brief, pr. Juni⸗Juli 64%, Thlr. B 


Roggen, loco und pr. Frühjahr angenehm, ſpätere Termine ftiller, 
863 pfd. 51 Thlr. bez., 250 W. von der Weichſel ſchwim⸗ 


loco 42 


mend in 3 Ladungen 51’ Thlr. pr. Conn. bez., 1 Lad. von Bromberg 
ſchwimmend 70 W. 88pfd. 51½ Thlr. pr. Conn. baar bez, Sepfd. pr. 


| 
| 
| Thlr. bez. und Br. 
| a % % bez. und 


Frühjahr 49 a 49¼, Thlr. bez., 40 Thlr. Gd., pr. Juni⸗Juli 47%, a 
47 Thlr. bez. und Gd., 47°, Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 47, Thlr. 
bez., pr. Septbr.⸗Okt. 47 Thlr. Br 

Rüböl, feſt, pr. Mai 10/8 Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni 10%, Thlr. 
Br., pr. Juni⸗Juli 10%, Thlr. bez. u. Gd, pr. Septbr.⸗Oktober 10%, 


Spiritus, geſucht, loco ohne Faß 14½ % bez., pr. Frühjahr 142], 

Gd, pr. Zuni-Zuli 15 a 14%, % bez. und Gd. 

Zink, pr. Frühjahr 6", Thlr. bez. und Br., pr. Mai⸗Juni 6˙½ 
Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 6/10 Thlr. bez. und Gd. 


70 Sgr. 


(Unterbaum.) Am 18. Mai find küſtenwärts eingekommen! 
67 W. Weizen. 


Berlin, 19. Mai. 

Rüböl, loco 102], Thlr. Br., pr. Mai 10%, Thlr. bez., pr. Sept” 
Oktbr. 10%, Thlr. bez. 

Spiritus, loco ohne Faß 24½ Thlr. bez, pr. Mai 240231, Thlr. 
bez., pr. Juni⸗Juli 237, Thlr. bez. 

Breslau, 19. Mai. Weizen, weißer 66—72 Sgr., gelber 66.4 
Roggen 51-60, Gerſte 38 — 44, Hafer 29-32 Sgr. 


30 Ctr Kleeſamen. 
Roggen pr. Frühjahr 48 a 48 ½ Thlr. bez. 


JInſer ate. 


In der ordentlichen General-Verſammlung unſerer Geſellſchaft am 

29. d. iſt, in Gemäßheit des §. 3 des Statuts, beſchloſſen worden: | 

Art, 1. Die reſervirten 2250 Stück Aktien follen veräußert werden, 
um damit das Grund» Capital der Geſellſchaft zu vervollſtän⸗ 
digen, zugleich aber zu dem beſonderen Zwecke, durch das dar» 
auf zu erzielende Agio, den Reſerve-Fond bis zur ſtatutariſchen 


Höhe von 300,000 Thlr. zu komplettiren. 
Art. 2. 


Weiſe zu betheiligen, daß ihnen auf: 


je 7 Stück = 3 Stück der neuen Emiſſion 
2 


” 5 1 7. 1 1. 1. 


7 . 1 [2 ” . . 
zum Courſe von 18”), % Agio (als gerade erforderlich zur 
Complettirung des Reſerve-Fonds) auf den Nominalwerth der 
wenn ſie eine ſolche Betheiligung 


Aktien zugetheilt werden, 


Die Veräußerung erfolgt, indem zunächſt den zeitigen Aktio— 
nairen das Vorrecht eingeräumt wird, ſich dabei nach Maßgabe 
der, in ihrem Beſitze befindlichen, und zu dem Zwecke bei der 
Direktion zur Abſtempelung zu präſentirenden Aktien in der 


Art. 3. 


ſchritten werden ſollte. 
Art. 4. 


vom 5 bis zum 31. Mai a. e. präcluſiviſcher Friſt — gegen 
gleichzeitige Einzahlung des Agio's und des ſtatutenmäßigen 
Einſchuſſes von 100 Thlr. pro Aktie, ſo wie der laufenden 
Zinſen darauf vom 1. Januar a. c. à 4 % pro anno — 
bei der Direktion in Anſpruch nehmen. 

Um auch denjenigen Aktionairen, welche ſich ſchon im Beſitze 
von 60 Aktien (als das im §. 33 des Statuts feſtgeſtellte Ma⸗ 
ximum) befinden, die Vortheile der Betheiligung an der neuen 
Emiſſion zu ſichern, ſollen ſie berechtigt ſein, die neuen Aktien⸗ 
Erwerbungen auf den Namen anderer Perſonen, welche der 
Verwaltungs⸗Rath als Aktionaire aufzunehmen kein Bedenken 
trägt, ausfertigen zu laſſen. — Eine gleiche Berechtigung ſoll 
auch in den Fällen gewährt werden, wo durch die Betheiligung 
an der neuen Ausgabe das obige Maximum des Beſitzes über⸗ 


Art. 5. 


Diejenigen Aktien, welche bis zu der, in Art. 2 feſtgeſtellten 
präkluſiviſchen Friſt und in der angegebenen Weiſe nicht von 
den zeitigen Aktionairen belegt worden ſind, ſollen von der 


Direktion, nach Anleitung des Verwaltungs⸗Raths, beſtmög⸗ 
lichſt, jedoch nicht unter 40 pCt. Agio auf den Nominalwerth 
der Aktie, im Wege des freien Verkehrs realifirt werden. 
Der Verwaltungs⸗Rath, reſp. die Direktion, werden mit der 
Ausführung dieſer Beſchlüſſe und ſofortigen Bekanntmachung 
derſelben in den im Statut $. 29 genannten öffentlichen Blät⸗ 
tern beauftragt. 

Indem wir hierdurch dieſe Beſchlüſſe zur allgemeinen Kenntniß brin⸗ 
gen, laden wir zugleich unſere Herren Aktionaire ein, falls ſie ſich bei 
der neuen Emiſſion zu betheiligen geneigt find, dieſe Betheiligung in der 
vorgeſchriebenen Zeit und Weiſe bei uns anzubringen. 

Stettin, den 30. April 1853. 


Die Direktion der Preußiſchen National⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Lemonius. Noehmer. 


Die Anmeldung zu den laut Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung vom 29ſten v. M. auszugebenden Re— 
ſerve⸗Aktien erfolgt unter Einreichung der Anſpruch⸗ 
berechtigten Aktien nebſt Spezifikation. 

Stettin, den iſten Mai 1853. 

Die Direktion 
der Preußiſchen National-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius, Noehmer, 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


An die Stelle der in dieſem Jahre ausſcheidenden 
Herren Stadtverordneten und deren Stellvertreter ſind 
bei den ſtattgefundenen Wahlverſammlungen folgende 
biefige Bürger gewählt und von uns beſtätigt wor⸗ 
d 


en: 
1) im Heumarkt⸗Bezirk: 
der Banquier Hr. Eichel zum 2ten Mal zum Stadt⸗ 
verordneten, 
„Kaufmann Hr. Friedr. Ludw. Gottl. Wegner, 
- Böttchermeifter Hr. Heinr. Ferd. Gerloff 
zu Stellvertretern; 
2) im Königs⸗Bezirk: 
der Kaufmann Hr. Carl Wilh. Ludw. Kuhk zum 
Aten Mal, 
Carl Wilh. Ludw. Dammaſt, 
5 Wilh. Schreiber zum 


en Mal, 
« Brauereibefißer Hr. Julius Theodor Eichſtaedt 
zum 2ten Mal 
zu Stadtverordneten, 
der Kaufmann Hr. Guſt. Ludw. Borchers, 
8 Pi „Wilh. Herm. Treplin 
zu Stellvertretern; 
3) im Berliner-Bezirk; 
der Kaufmann Hr. Franz Meyer zum 2ten Mal 
zum Stadtverordneten; 
4) im Sacobi-Bezirk; 
der Juwelier und Kaufmann Hr. Friedr. Auguſt 
Behnke zum Zten Mal 
zum Stadtverordneten; 
5) im Louiſen⸗Bezirk: 
der Rechts⸗Anwalt Hr. Pitzſchkp zum 2ten Mal, 
—Schmiedemeiſter Hr. Carl Dreyer zum 3ten Mal 
zu Stadtverordneten; 
6) im Dom⸗Bezirk: 
der Bohrſchmiedemeiſter Hr. Gottfr. Emanuel Ga⸗ 
tow zum 3ten Mal zum Stadtverordneten; 
der Kaufmann Hr. Friedrich Buchner 
zum Stellvertreter; 
7) im Nicolai-Bezirk: 
der Kammmachermeiſter Hr. Günther zum 2ten 
Mal zum Stadtverordneten; 
8) im Petri⸗Bezirk: ü 
der Büchbindermeiſter Hr. Wilh. Joh. Fr. Wok⸗ 
erſin, 4 
„Partikulier Hr. Wilh. Ludw. Beſſin 
zu Stadtverordneten; 
9) im Speicher⸗Bezirk: 
der Maurermeiſter Hr. Joh. Aug. Mews zum 
2ten Mal, 
Kaufmann Hr. Julius Schmidt zum 3ten Mal, 
- Rentier Hr. Joh. Gottfr. Dittmer 
zu Stadtverordneten; 
der Kaufmann Hr. Carl Stocken 
zum Stellvertreter; 
10) im Gertrud-Bezirk: : j 
der Zimmermeifter Hr. Friedr. Wilhelm Schultz, 
—Gaſthofsbeſitzer Hr. Wergien zum 6ten Mal, 
—Böttchermeiſter Hr. Joh. Friedr. Ferd. Hoppe 
R zu Stadtverordneten; 
der Kaufmann Hr. Ferd. Jahn 
zum Stellvertreter; 
11) im Oberwiek-⸗Bezirk: x 
der Kaufmann und Brennereibeſitzer Hr. Rudolph 
Albert Ferd. Rückforth, 
-der Zimmermeiſter Hr. Franz Theodor Lüdcke 
zu Stadtverordneten. 
Stettin, den 14ten Mai 1853. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für den Betrieb des Königlichen Dampfbaggers 
Hercules und des zugehörigen Bugſirboots Regenbogen 
find in dieſem Jahre 248 Laſt beite Neweaſtler hartly 
Steinkohlen erforderlich. Anerbietungen zur Lieferung 
dieſes Bedarfs können bis zum aten Juni incl. an 
den Unterzeichneten ſchriftlich abgegeben werden. Die 
bezüglichen Lieferungs⸗ Bedingungen liegen in den Mor- 
genſtunden in meinem Büreau, Grünhof No. 15, zur 

inſicht offen. ; 
Einfi 00 of bei Stettin, den 19ten Mai 1853, 
Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 


Exner. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Die im Bodenberger Revier unter Nummer 248 
belegene Kaufwieſe, 5 M. Morg. 115 [R. groß, fol 
am 30 ſten Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Büreau des Unterzeichneten 
meiſtbietend verkauft werden. Käufer ſind zu dieſem 

Termine hierdurch eingeladen. 
Stettin, den 18ten Mai 1853. 
Krauſe, Juſtizrath. 


—— — nen. 


—— ——— — 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Durch vergrößerte Einrichtungen kann ich jetzt jeden 
Auftrag von außerhalb „umgehend“ ausführen. Zus 
gleich empfehle ich mein bedeutendes Lager von Fern- 
röhren und Lorgnetten; daß ich Brillen „jeder Art“ 
führe, erſebg g von ſelbſt. 


V. II. Rauche, Optitus, 
Stettin, Schuhſtraße. 


Neuen Rigaer EN 
Kron-Säe-Leinsamen 


offerirt billigſt 5 
Eduard Schwinning. 


Feine Damenschuhe und 
Stiefel 


aus einer der renommirteſten Fabriken 
Berlins empfiehlt, um fo ſchnell wie mög- 
lich damit zu räumen, als: ſehr feine gems⸗ 
lederne Schuhe a Paar 124 u. 15 ſgr., 
in feinſtem Laſting a Paar 123 u. 15 far., 
Damenkamaſchen von 17 for. an. 


Der kleine Laden, 


Mönchenbrück⸗ u. Königsſtraße 193—94. 
Damentaſchen, 


etwas außergewöhnlich Billiges in echtem 
Plüſch von 124 ſgr. an, empfichlt 


der kleine Laden, 


Mönchenbrück⸗ u. Königsſtraße 193—94. 


BEZIELIELIEEN (EIEIEHIEHIE 
Als etwas ganz Neues 8 
und Praktiſches 


* 
En empfehle ich eine große Auswahl 8 
E wollener Hemdchen, "BA & 
auf dem bloßen Leibe zu tragen, ſowie 2 
2 uUuterbeinkleider, 15 


3 welche bei der Wäſche niemals einlaufen, wofür SEP 
ich Garantie leiſte, zu den billigſten Preiſen. 2 


# Emanuel Lisser. & 
PIESTESTESTESIMESTESTESTESLH 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Für Aus⸗ 
wanderer! & 
BRITANNIA. 


Beförderung von Auswanderern 
nach Amerika und Auſtralien per 
Dampf- und Segelſchiff zu den billigſten 
Ueberfahrtspreiſen. 

Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt 
Heinrich Möller & Co., 
coneeſſ. Auswanderungs⸗Büreau, 

Hamburg. Herrengraben No. 56. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


— 


Das Herrengarderobe- Geschäft 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 

FE ES ES ER DES ESTER CRD SID SIR DIS DRS AS BUS EIS AUS DIS 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


S 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Engliſche, franzöſiſche u. deutſche Parfümerien 


aus den beſien Fabriken zu den allerbilligſten Preiſen bei 


D. Nehmer & Fischer, 


Hamburg, den 13. April 1853. 
Einem geehrten Publikum mache ich biermit 
die Anzeige, daß ich dem Maurermeiſter Herrn 


Carl Piper in Stettin die Spezial-Agentur 


der Asphalt⸗Kompagnie von Sepſſel für den 
Regierungsbezirk Stettin übertragen habe. 


A. T. Mewius, 


General⸗Agent der Asphalt⸗Kompagnie 
von Seyffel. 


Circus von E. Renz 
in der Poſt'ſchen Reitbahn. 

2 Sonntag den 22. Mai: 
I Unwiderruflich letzte 

1 Vorſtellung. 

Heute Freitag den 20. Mai 1853; 
Die 2 Strauße, 
geritten und von 3 Beduinen in Na⸗ 

tionaltracht zu Pferde verfolgt. 
Die 4 Chineſen, 
außerordentliche Produktionen der Her⸗ 


ren Victor, Lorenz, Mariano 
und Leon. 


Das Campagne ⸗Pferd Montego, 
geritten von Mlle. Adeline. 
Das Feſt der Poſtillone, 
komiſches Divertiffement vom geſammten Herren--Per- 
ſonale mit Dialog und vielen Pferden. 


E Opernperspective BU 


Asphalt. 


vermiethet WI. 3, Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856. 
STADT-THEATER. 


Freitag den 20. Mai: 


Czaar und Zimmermann, 
Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 


Gaſtrolle: 
Czaar Peter .. Herr Rieger, 
vom Stadt⸗Theater zu Breslau. 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


Am Sonntage Trinitat., den 22. Mai, werden 
in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmis, um 8 u. 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Bei 
n Olueeägn Nachm. 24 lh. Beichtan dacht 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Brunner, um 10% u. 
- Prediger Beerbaum, um 2 U 


Den Abendgottes dien 4 2 
dat Daikor. ft um 6 Uhr Hält Herr Kandt 


In der Jakobi-Kirche: 
Herr Prediger Collier, um 9 u. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1%, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Bopſen. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um 9 u. 
Be Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
err Prediger Budy, um 2 U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy, 


In der Gertrud-Kirche! 


Herr 0 Jonas, um 9 u. 

Herr Kandidat Comolle, um 2 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Jonas. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 


In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 


Sonntage Trinitat.'; 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 22. Mai, Morgens 9 ubr, 
und Abends 5 Upr, fo wie am Mittwoch den 25. Mai, 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b,) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


n der hieſigen Synagoge predigtam Sonnabend 
sap 21. Mai, Morgens 10 Ihr. ? 
5 Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin, 


